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Die Richtlinie zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der EU im Bereich der Wasserpolitik (kurz Wasserrahmenrichtlinie) verpflichtet die Mitgliedstaaten der EU, zum Schutz der Gewässer anspruchsvolle Qualitäts- und Handlungsziele einzuhalten. Der Schutz der Gewässer sowie deren nachhaltige Bewirtschaftung soll dabei insbesondere über ein Flusseinzugsgebietsmanagement sichergestellt werden. In Bewirtschaftungsplänen für die Flusseinzugsgebiete sollen die Merkmale der Flussgebietseinheit beschrieben, die wesentlichen Belastungen und nutzungsbedingten Einwirkungen zusammengefasst, die Schutzgebiete ermittelt und kartiert, die relevanten Umweltziele aufgeführt, eine Wirtschaftlichkeitsanalyse des Wassergebrauchs sowie Maßnahmenprogramme zusammengefasst werden.

Gleichzeitig sind alle Politiken durch den Nachhaltigkeitsprozess aufgefordert, langfristige Ziele aufzustellen. Also muss für die Nutzung von Landschaften im weitesten Sinne im Rahmen eines gesellschaftlichen Prozesses als Ansatz für ein allgemein formuliertes Ziel eine 'standortadäquate multifunktionale Landnutzung' diskutiert werden – auch wenn die Wissenschaften noch erheblichen Forschungsbedarf haben, um zu klären, welche Nutzungen standortadäquat sind. Auch sagt die Forderung nach Multifunktionalität noch nichts darüber aus, welche Nutzung nebeneinander oder gleichzeitig möglich sind und in welcher Form. Also: Die Landschaft erfüllt standortbedingt unterschiedliche Schutz- und Nutz- bzw. Produktionsfunktionen. Nutzungsansprüche können einander überlagern. Nutzungen wirken direkt und indirekt auf den Landschaftshaushalt ein. Nur wenn die natürlichen Funktionen der Landschaft gleichermaßen wie standortgerechte Nutzungen gleichzeitig gewährleistet sind, kann eine nachhaltige Landschaftsentwicklung vorausgesetzt werden.

Ausgehend von einem Gesamtansatz nachhaltiger Entwicklung (sustainable development) bedeutet dies also die Ausgestaltung einer nachhaltigen Landschaftsentwicklung (vgl. Abbildung 1), die gleichermaßen den Erhalt der Funktionen der Ressource Landschaft als auch die sachgemäße, standortgerechte Nutzung dieser Ressource gewährleistet, indem u.a. das Konzept einer differenzierten Landnutzung und der von Raumordnung und Naturschutz weiterentwickelte Ansatz der partiellen Segregation einbezogen werden. Entsprechend muss den Nutzern der Ressource Landschaft ein angemessenes Einkommen gewährleistet werden, wie auch die individuell nicht tragbaren sozialen Risiken abzusichern und ein Mindestmaß der sozialen Infrastruktur im ländlichen Raum zu erhalten sind.
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Abbildung 1: Unterlegung des Ansatzes einer Nachhaltigen Entwicklung mit dem Konzept einer Nachhaltigen Landschaftsentwicklung
Flussgebietsmanagement und ein Konzept nachhaltiger Landnutzung sind entsprechend in idealer Weise in unmittelbarer wechselseitiger Ergänzung zu sehen. Ein an einer nachhaltigen Entwicklung ansetzendes Flussgebietsmanagement wird es nur geben können, wenn im Einzugsgebiet eine nachhaltige Landschaftsentwicklung gewährleistet ist, eine entsprechende  Landnutzung betrieben wird und umgekehrt. Das meint: Landnutzung im Sinne einer nachhaltigen Landschaftsentwicklung mindert beispielsweise Erosion und Stoffausträge, fördert die Grundwasserneubildung, dämpft den Landschaftsabfluss, vermindert Hochwasserereignisse, erhält und fördert Feuchtgebiete, fördert intakte Biotopstrukturen und sichert dennoch standortadäquate Agrarproduktionen, Siedlungsaktivitäten, Gewerbeansiedlungen, Verkehrswegebau etc. und damit wesentliche sozioökonomische Existenzgrundlagen v.a. im ländlichen Raum.

Wenn nachhaltige Landschaftsentwicklung auch über ein entsprechendes Flussgebietsmanagement gewährleistet werden soll, bedarf dies wesentlich konsequenter als bisher der Förderung geeigneter Maßnahmen zur Durchsetzung der Qualitäts- und Handlungsziele der Wasserrahmenrichtlinie. Auch müssen die richtigen Instrumente zur Umsetzung gewählt werden. Beispielsweise sind Stilllegungsprämien einfach nicht mehr zeitgemäß. Vielmehr sind zieladäquate Leistungen zu honorieren. Entsprechend müssen zunehmend die Mittel für Flächenprämien umgeschichtet werden in die Bezahlung solcher Leistungen.

Solche konzeptionellen Ansätze zukunfts​orientierter Land- bzw. Raumnutzungsstrategien sind allerdings nach wie vor eher zufällig. Das Zentrum für Agrarlandschafts- und Landnutzungsforschung (ZALF) hat den Auftrag, Ökosysteme in Landschaften zu erforschen und ökologisch und ökonomisch vertretbare Landnutzungssysteme zu erstellen. Dies erfordert eine transdisziplinäre, ergebnisoffene, aber gleichzeitig zweckorientierte wissenschaftliche Arbeit. Gegenstand der Forschung kann nur die genutzte Landschaft als Ganzes sein. Untersucht und beschrieben werden komplexe Prozessabläufe und –zusammenhänge, um die Zustände von Landschaften unter verschiedenen Rahmenbedingungen und/oder zukünftigen Nutzungssystemen beurteilen zu können. Dazu muss u.a. das Defizit behoben werden, dass bisherige Datenerhebungen und Beo​bachtungssysteme viel zu selten systemar ansetzen. Sie sind vielmehr auf Einzel​fragestellungen und punktuell ausgerichtet. In diesem Zusammenhang ist es notwendig, vorhandene Daten so zusammenzufügen, dass komplexe Vorgänge und Systeme abgebildet werden können. Gegebenenfalls – und das wird wohl eher die Regel sein – sind ergänzende Daten​erfassungen erforderlich. Dies bedeutet auch die Bereitstellung hoch aggregierter Indikatoren durch wissenschaftliche Vorarbeiten. Zudem müssen identifizierte Erkenntnislücken zunächst einmal mittels Modellierungen überbrückt werden. Nur so kann eine entsprechend vorausschauende Umweltbeobachtung (predictive monitoring) etabliert werden. Zudem ist das eine Grundlage für den Aufbau von Entscheidungsunterstützungssystemen (decision support systems).

Abgeleitet aus einem systemtheoretischen Ansatz werden im ZALF dazu fachspezifische Modellansätze erarbeitet und zielorientiert zu einem Gesamtansatz zusammengefügt (vgl. Abbildung 2), die situativ die ökologischen als auch ökonomischen Wirkungen veränderter politischer Rahmenbedingungen auf die Landschaft beschreiben. Dieser Ansatz kann gleichermaßen als Grundlage für eine politische Entscheidungsfindung als auch für die Ausgestaltung eines Flusseinzugsgebietsmanagements dienen. Letzteres gilt für den Gesamtansatz wie auch bei spezifischen Fragestellungen für die Einzelbausteine, den fachspezifischen Modellierungen. Letztlich sollte aber das Flusseinzugsgebiet immer nur als Teil der gesamten Landschaft betrachtet und nicht ausschließlich und ausschließend zum Zwecke des Gewässerschutzes herangezogen werden.
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Abbildung 2: Objektorientierter Modellentwurf als methodischer Ansatz für ein Entscheidungsunterstützungssystem des ZALF (Entwurf R. Wieland, 2001)
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